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(Fortsetzung.)

Sie überhörte, daß nebenan tine
Thür geöffnet wurde, achtete auch

'nicht auf das flüstern im Wohnzim
jnitr.und sang das Lied weiter, das
'.sie so sehr liebte:

J'ai vu passer 1'iiirondelle
Dans le ciel pour du matin ,

Elle allait, a tire d'aile
Vera le pars ou 1'appelle
Le soleil et la jasmin."

AIS fie geendet, ließ sie die Hände
ton den Taften gleiten und wieder
holte mehr sprechend als singend mit
wehmüthiger und sehnsuchtiger Stim

:Tn die legten Verszeilen:
Et j'aurai voulu coniine eil

Suiye le meine chemin!"

Unwillkürlich stufte sie tief au
nd neigte sinnend den Kopf.
Da war ihr, als ob sich noch I'

wand im Zimmer befände. Sie hatte
Milli doch gar nicht eintreten hören
Schnell wandte sie sich um und öffnete
schon den Mund ,u emer Bemerkung
sprang aber erschrocken auf. als sie

an der Thür die Umrisse einer mann
lichen Gestalt bemerkte.

Wer grotze aum war ia nur
schwach durch die eine elektrische
Flamme am Klavier erhellt. Sie
drehte die Deckenbeleuchtung an und
erblickte inen großen, breitschultrigen,

londbartiqen Herrn.
Oh!" sagte sie bestürzt und legt

die Hand aufs Herz.
- Er trat auf sie zu und lächelte

gutmüthig.
.Hab' ich Sie erschreckt durch mein

spätes Eindringen? Doch ich habe ein
wenig Recht darauf, auch hier zu sein
denn ich bi" Lothar Steinhagen, und
Sie sind wahr-'- '' die neue
chausgenossin meiner Schwester

.Ja. Herr von Steinhagen. ich bin
Pvonne Legene, Die Damen werden
sehr bedauer' sie sind einer Einla- -
dung gefolgt."

Ich "''h bereits. Die Donna.
die da drüben saß. sagte es mir"

''ivonnes Geiicn?? war von einer
Rothe der Verlegenheit übergössen,
Was nufjte er von ihr denken, in wel- -

cher Weise sie sich die Zeit der Ab
Wesenheit ihrer Brotherrin vertrieb!

Sie trat an den Flügel und klappte
den ZXckel zu.

Schade, das, Sie aufhören wollen.
3d) habe so wenig Zeit und Gelegen- -

heit gute Musik zu hören, bin selbst
auch nicht ausübend.

Das war doch keine gute Musik!"
für mich ja. Von fern, f las

slscher Musik habe ich nichts, da ich
10 wenig vavon verliehe. . Aber eine
vnche, fiifif Frauenstimme, die ein

kleines, zu Herzen gehendes Lied
singt, ist mir ein hoher Genuß. Und
ich bitte Sie herzlich, sinken Sie mir
noch ein Lied, em aanz einfaches,
obne diel Schnörkel und Verzierungen,
uno wenn es nur ist Kommt ein
Bogel geflogen!"

Unwillkürlich mußte sie in sein La
chen mit einstimmen, aber noch immer
zögerte s,e.

Oder können Sie keine deutschen
Volkslieder singen?"

0 doch. Herr von Steinhagen.
So will ich es denn versuchen!"

Ohne längere Ziererei setzte sie sich
vor das -- strument. Was möchten
Sie nun hören?"

Das ist mir gleich, wie ich Ihnen' schon sagte, irgend ein Volkslied."
, Avonne sann einen Augenblick;
'dann begann sie mit ihrer lieblichen
s Stimme: Es zogen drei Burschen
k mohl über den Rhein!"
, Als sie geendet, schmieg er. sagte
; kein Wort. Sie stand auf und schloß
j das Instrument.

Durch den leisen Ton des zuklap.
spenoen eaeis "Zeckte er aus. Es
j var. als babe er die soeben gehörten
, ljüßen Töne noch in sich verklingen
: lanen wouen.

Merkwürdig, merkwürdig", sagte

'er nur.
Verwundert sah sie ihn an.

Sie sind doch Französin. Aus
! landerin. Fräulein Legene?"

. Meine Eltern waren Franzosen?
ich bin aber in Italien, in Florenz
fleboren". entgegnete sie mit niederge- -
aztagenen Augen. Eö widerstrebt ihr.

ihm die Unwahrheit. ,um Theil we- -
nignens, sagen ,u müssen.

Und doch können Sie ein deutsches
BclkSlied mit so echt deutschem Ge
müth vortragen?"

Aber, vrr von Stemhagen, die
unst i,t doch international! Für sie

Liebt es keine Landesgrenzen."
. Er beachtete ihren Einwurf nicht.

Ich möchte fast glauben, daß in
gut Theil deutschen Bluteö in Ihnen
Fteckt."

Fast erschreckt blickte sie zu ihm em
or. Sollte er etwas ahnen? Hatte

man etwas erfahren? Hastig warf sie
.deshalb ein: ,

. ,B,n meinem ttchchnt, Jahr,

an bin ich in Deutschland und save
mich auch wohl hier."

Und doch:

. nJ'aurais voulu eomme eile
Huivro le inerne clicuiin."

Darin lag so viel Sehnsucht. Heim- -

weh!" Und forschend blickte er in ihre
sammtenen, voll aufgeschlagenen Au- -

gen. Um ivren seinen Mund zuckte
es schmerzlich.

Ich darf keine Heimath haben,
nxil ich keine Heimath habe, : kein

Heim, nur eben immer das. worin
ich gerade bin."

Es klang ihm so herzerschütternd
traurig, wie sie das sagte, daß er da-vo- n

ergriffen wurde.
Armes Kind", kam es leise von

seinen Lippen.

In diesem Augenblick meldete Mil-l- i.

daß servirt sei. die Thür des
Speisezimmers öffnend.

Ah. danke! Ist gut! Ich habe mir
nämlich einen kleinen Imbiß zurecht-mache- n

lassen. Mademoiselle. Viel-leic- ht

sehe ich Sie nachher noch ein-

mal." Er verneigte sich und ging.
Beim . Vorüberhuschen flüsterte

Milli Yvonne zu:
Na, die Gnädige wird froh sein,

daß der err sie nicht angetroffen hat.
Für gewöhnlich giebt's jedes Mal
.Hro wenn er sich mal blicken läßt."

Oh. nicht doch. Milli!" wehite
Yvonne. '' Sie wollte so etwas nicht
hören: auf Dienstbotenklatsch ließ sie
sich nicht ein.

Gedankenvoll begab sie sich zurück
ins Wohnzimmer, aß das Obst, das
Milli ihr geschält, und nahm dann
ihre Arbeit wieder zur andr Das
also war de Herr! Sie hatte sich ihn
doch eigentlich ganz anders vorge-stell- t:

Photographien von ihm hatte
sie bisher noch nicht im Hause gese-he-

im Gegensatz zu den Danien, von
denen es Dutzende in allen .möglichen
Größen und Stellungen gab.

othar v. Steinhagen war breit
und groß: kaum bis zur Schulter
reichte sie ihm. Sie hatte zu ihm auf- -

lehln müssen, als er mit rhr sprach
Das Gesicht war tief gebräunt und
trug einen sehr ernsten, doch gutigen
Ausdrück. Das ziemlich kurz gehal-ten- e

Haar zeigte an den Schläfen
silbernen Schimmer. Ein--

duntelblonderBart verdeckte
sein ttinn.

Nach ungefähr einer Viertelstunde
trat er zu ihr ins Zimmer.

So, nun bin ich gesättigt und will
mich empfehlen."

Sie hatte sich erhoben. Ist der
gnädigen Frau etwas zu bestellen?"

Bitte, mein Fräulein, behalten Sie
Platz!" Er zog. trotzdem er doch

daß er gehen wollte, einen Ses-s- el

näher an den Tisch und ließ sich
bequem hineinfallen.

Seine Blicke fielen da auf Avonneö
Arbeit.

Was thun Sie denn da?" Spie
lend nahm er einen der Strümpfe in
die Hand.

Ich will die Strümpfe ausbessern".
entgegnete sie leise und verlegen.

AergerNch warf ex das dünne, sei
dene Gewebe von sich und runzelte die
Brauen. '

Ah. sehr interessante Beschäfti- -
gunq" sur Ihre Abendstunden!"
wollte er noch hinzusetzen: doch brach
?r kurz ab und sprang wieder auf.
Mit heftigen Schritten durchmaß er
das Zimmer, blieb an einem Tischchen
stehen, auf dem Bücher lagen. Er
blätterte darin, las die Titel und
klappte sie sehr gerauschvoll wieder
zu.

Avonne beobachtete ibn ängstlich,

Er lao.so streng, fast finster aus.
etzk wandte er sich wieder ,u ihr.

Ich habe Ihnen noch gar nicht für
;jör leoqen von vorhin gedankt.

e cheiden weörte sie ab: es sei
Nkchl der Rebe werth.

.Wo sind die Damen heut'?"
Zur Geburtstagsfeier von ??rau

oniui ekMann:- -
Ah gut! Wollen Sie. bitte.

ausnazken, daß ,ch bedaure. die Da- -
men nicht angetroffen zu haben und

e dafür kommenden Sonntag brau
gen in Steinhagen erwarte!

Sehr gern will ich das bestellen.
oo surchle ,ch"

Nun was?"
Die Damen svrachen davon, am

zur Nachfeier deS Geburts
iages mit Herrn und Frau Konsul
lowie noch anderen Herrschaften einen
Ausflug mit dem Auto nach der
Eschenburq zu machen."

So? Trotzdem aber erwarte ich
vie Wamen bet mir. Wollen Sie das
bestellen? Und Sie kommen ebenfalls
mit."

.Sehr gern, falls es die gnädige
lvr.an geilatlek.'

Wenn ,ch Sie, einlade? 'Na. ich
weroe morgen nochmals telephoniren
Was wollen S?e denn sonst den lie.
ben. langen Sonntag beginnen? Wohl
weiter Strümpfe, stopfen?" fragte er
mit grimmem Humor. Also leben
Sie wohl und übermorgen auf Wie
versehen !"

Er hielt ihr seine Reckte bin. nbe.
fangen legte sie ihre Sand küinein.

auf e er. gutmüthig lächelnd, blickt.
Wie em verlorenes Blumenbeet lag
sie in seiner großen, kräftigen Hand.
Etwas länger wohl als nöthig hielt er
die feinen ffingerchen Avonnes fest,
und zögernd ließ er sie endlich fallen.
Mit einem langen Blick umfaßte er
noch einmal das liebliche Mädchtn.
ehe das Zimmer verließ.

(Forts. folgt.)
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Kriminal Roman
von Emile Gaboriau.

(Fortsetzung.)

Wie rasend fuhr Prosper empor
gleich einer Fackel zuckte die Erinne
rung an diese Worte in seinem Gehirn,

Ja," rief er, ,! DaS waren mei
ne Wort! '

Tann werden Sie daS Uebrige sich

leicht entrathseln. Der eine lener Ver
röther begab sich zu Frau Fauvel und
'kräng so lange in sie. bis sie ihm den
Schlüssel ihre Gatten gab. Der N,e
derträchtige schob die Dücker auf die
betreffenden Buchstaben, deren Züsam
ir'nstellung den Namen Gypsy gab; er
wagte es auf gut Gluck. So gelang es
ihm, zu den 350,000 Francs zu gelan
gen und sie zu entwenden. Beachten
Sie den Umstand wohl, daß Frau
Fauvel nur den fürchterlichsten Tro- -

hungen nachgab! Sie befand sich den
Tag nach dem Diebstahle dem Tode
nahe und sie war e?. die Ihnen
aus die Gesaht hin, sich selber ungiuck
lich zu machen, jene zehntausendFrancs
geschickt hat.

Wer aber war der Dieb? Raoul
oder Clameran? Durch welche Mit-
tel zwingen sie Frau Fauvel. sich unter
ihre schändlichen Unternehmungen zu
beugen? In welchem Zusammen
hange steht Madelaine mit diesem Ver
brechen?" "

Auf diese Fragen, mein lieber
Prosper, vermag ich nicht zu antmor- -

ten, und einzig aus diesem Grunde
wir uns noch nicht zum Unter- -

suchungsrichter. Gönnen Sie mir noch
zehn Tage; sollte ich binnen diesen
nichts Näheres erfahren haben, so kom
nr ich zurück und wir gehen zu Herrn
Patiigent und theilen ihm mit, was
wir wissen.

Wie. Sie wollen also abreisen?"
In einer Stunde fahre ick mifber

Eisenbahn nach Beaucaire? Clameran
und Frau Fauvel sind ja Beide aus
dortiger Gegend, und letztere em Frau
lein La Berberie?"

Ja wohl, ich kenne ihre Familien.'
Nun ldenn. dort an Ort und Stelle

werde ich meine Studien fortsetzen
Raoul und Clameran werden unS
nicht entkommen, die Polizei bewacht
sie bereits. Sie aber. Freund Pros
per. feien Sie wachsam und vorsichtig,
schwören Sie mir. dieses Zimmer
nicht zu verlassen, bis ich zurückiom-me.- "

Gern sagte Prosper Alles zu. was
Verduret von ihm verlangte; aber so
konnte er sich von hm Nicht trennen.

Soll ich denn nicht erfahren." sagte
er. wer Sie sind und welchen Beweg
gründen ich Ihren Sckmtz verdanke?"

Ein wehmüthiges Lächeln schwebte
um Aerduret'S Lippen. Das werde ,ch

Ihnen in Nina'S Gegenwart am Tage
Ihrer Vermahlung m,t Madelaine !"

Unmittelbar darauf befand sich
Prosper allein und überließ sich dem
Zuge seiner Gedanken, der eS ihm recht
deutlich vor die Seele stellte, welche
großen Diensie ihm Verduret erwiesen.
Wenn er den Schauplatz der Untersu-chunge- n

überblickte, welche dieser räth-selhaf- te

Unbekannte angestellt, so fand
er. daß sie ein wahrhaft unermeßliches
Gebiet durchschritten. WaS hatte er
im verlause ron kaum acht Tagen

Mit welcher Meisterschaft, mit
welcher Sicherheit war er zu Werke
gegangen und von einem Entschlüsse
zum anderen vorgeschritten. Prosper
mußte sich gestehen, daß er ohne diesen
Führer ein solches Resultat nie erreicht
hätte. Jetzt, da er ihn verlassen, fühlte
er erst recht, wie theuer ihm dieser
Mann geworden; seine Vereinsamung
erschreckte ihn; immerhin aber wollte
er dem Auftrage seines Mentors nach-komme- n.

Er schloß sich auf seinem
Zimmer ein und wagte nicht einmal,
an's Fenster zu treten. Von Verduret
erhielt er zweimal Nachricht, und ,war
das erstemal einen Brief, dem er ent
naym, daß er seinen Vater gesprochen,
der ihn auf das Herzlichste empfangen;
das zweitemal kam Clameran'i am
merdiener und meldete von Seite deS- -
jenigen, den er seinen Meister nannte,
daß Alles vortrefflich gehe.

Und ,n der That. Alles aina vor- -
trefflich, bis es Prosper am neunten
Lage seiner freiwilligen Hakt aeaen
zehn Uhr Abends in den Sinn kam.
auszugeyen.Cr yctte das heftigsteKopf
weh. mehrere Nächte nicht schlafen.
und hoffte, in der frischen Lust werde
er sich besser fühlen. Frau Alezander.
welche Verduret in'i Vertrauen oe,o.
ge,, hatte, erhob einige Einwendungen
gegen diesen Entschluß: er aber acktete
nicyr ,oaraus. ,,-

.WaS wage ich dabei." entgegnete
er, zu dieser Stunde und in diesem
Stadttheile? Ich werde den Kak hinab-gehe- n

und sicher keinem Bekannten
begegnen."

Zum Unglück hielt er ldiesen Vorsatz
nicht genau ein. Als er an den Eisen- -

bahnhof von Orleans herangekommen,
ver pllrte er Durst, trat in ein Kaffee- -

Haus und ließ sich ein GlaS Bier brin.
gen; er schlurfte den Gerstensaft in
ganz langsamen Zllgen und langte da.
M gewohnhkitSmaßig und ganz un

I

. (

nale, es hieß Lt Soleil" und lai un
ter dem Artikel Tagesneuigkeite': '

.Nach Mittheilungen von verläßli
eher Seite her wird sich die Nichte eines
unserer geachtetstenBankicrö, desHerr
Andre Fauvel, mit einem Landedel
manne, dem Marquis Louis von Cla
meran vermahlen."

Wäre ein Blitz aus dem offenen
Himmel auf ihn herabgestürzt, er hätte
ihn nicht so zerschmettert: die uner
wartete Unheilskundt' schien , ihn zu
lahmen. Einen Augenblick saß er wi
ein Träumender; tann erst besann er
sich und erinnerte sich, daß Verduret
die wahre Lage mit einem unbeareisli- -

chen Scharfsinne erkannt; er verlor die
Fassung; et sah Madelaine bereits an
jenen Elenden mit uncinslöslichen
Banden gebunden. Todesangst ergril
ihn, er fürchtete, Verduret könne zu
spat zurückkehren, und er beschloß, was
es ihn auch koste, diese Verbindung zu

'.r.w rr r wr. i

ocrliinoern. ur rief vem AUlwarier.
verlangte Zeder und Papier, und
schrieb an seinen ehemaligen Princip
mit verstellter Schrift:

Sie haben Ihren Kassirer den
überliefert; wenn er aber der

Dieb lener dreimalhunvertfunszigtau
send Francs war, die sich in der Kasse
befanden, so fragt es sich, ob er auch
die Diamanten Ihrer Gemahlin ge
noyien, Die nach dem Leihhause ge
bracht und dort verpfändet wurden.

Sie sind letzt gewarnt; überwachen
Sie. ohne Aussehen zu erregen. Ihre
Gattin; auf diesem Wege werden Sie
hoffentlich zu der Erkenntniß kommen.
daß man sich vor semen werthen Bet
tern zu hüten hat.

Es wird Ihnen ferner gerathen, be- -

vor Sie Fräulein Madelaine Ehe
kontrakt unterzeichnen, sich auf der
Polizei-Prafekt- um das Vorleben
des Herrn Marquis von Clameran
zu erkundigen.

Ein aufrichtiger Freund.
Sobald dieser Brief geschrieben war.

beeilte sich Prosper. d ri Aufwärter zu
bezahlen und verließ tas Kaffeehaus,
dann brach er auf uns eilte, von der
Furcht gespornt, sein Ärief könne zu
pat kommen, nach einem Briefkasten.

wo er das verhängnioolle Schreiben
hineinwarf. Bis zu diesem Augenblicke
hatte ,hn nicht einmal ein leiser Zwei- -
ei an der Rechtmaßig!?it seiner Hand,

lungswcise angewairdc!t; im lebten
Augenblicke aber, als ! Brief bereits
c:nen Singern entglitt, und daS Ge

räusch an sein Ohr drcng, mit welchem
er auf den Boden deS tasten fiel, er
griffen ihn GewissenSd!sse.

Hatte er sich nicht überstürzt?
Griff dieser Brief nich: störend in Ver
buret's Pläne in? Als er daS Ho-t- el

wieder erreichte. h:tten sich seine
Bedenken bereits zur Angst esteigert.
Wayrnv er außer dem Lause gewesen.
war Joseph Dubois gekommen: eine.
Speiche war an ,hn von seinem Mei
ler angelangt, des Inhalts, daß AlleS

geordnet sei. uno daß Verduret den
nächsten Tag Abends um neun Ukr
zurückkehren und im Lvoner Badnboke
absteigen würde.

Diese Nachricht versetzte Vrosoer in
volle Verzweiflung. Alls Güter der
Welt hätte er dafür hingegeben, seinen
anonymen rief wieder zu erhalten.
Und in der That, die Angst, die ibm
daS Herz beklemmte, war gerechtfer
tigt; denn eben zu dieser Stunde

Verduret die Eisenbahn nach
Tarascon und brütete über einem
Plane.

(Fortsetzung folgt.)

vr,,eizeth,tbertrg,iic
Cincinnati, Dezember.

Erben des verstorbenen kKn w
Dollmann an Louis Ernst. Lot 293
in Oliver'S Additiock zu Lockland. $1

Der Staat Ohio anJnez A. Gwalt.
nen, 75-10- 0 von einem Acker Land in
Sektion LZ in Wt,i:ewater Townskii.
$1.37. " .

Harry S. Sank u. And. an llnnr
Mcllin. 25 Fuß an der Nordseite derö. Straße. 75 Fuß von der John
Straße. 51.

Ella Highley u. And. an do., da,
elbe Eigenthum. ZI.

state Hank u. And. an Isaac Mal.
lin. dasselbe Eigenthum. ZI.

Charles D. Hank u. And. an do.,
dasselbe Eigenthum. $1.

Joyn S. Aungbluth en Frank Fo
ter, Lots 31 und 32 in der itirfin

Realty Compcmo'S Unterabtbeiluna
SL , .

'
Die Cincinnati Metal Nettnin

Co. an tie Real Estate u.' Improve'
ment Co.. ungefähr 2 Acker Land in
Sektions 26 und 27 ' in Millcr,,,
Township. ZI.

William Thompson an Charles W.
Bunnell, 50 bei 120 Fuß an der Ost-sei- te

von Eden Avenue. 565 Fuß
nördlich von Forest Avenue. (Steuer
50c)'. ZI.

Der Staat Ohio an Jacob Brenne,
man. Lot 222 in Blair u. Lewis'
Unterabtheilung von.Blue Ash. Z2.34.

Do. an do., Lot 21 in derselben
Unterabtheilung. Z2.84. "

Do. an do.. Lot 273 in .derselben
Unterabrheilung. Z7.11. -

Do. cm do.. Lot 294 In derselben
Unterabtheilung. $9.93. .

Do. an do.. Lot 220 in derselben
Unkerabtheilung. $2.34.' -

Do. an do.. Lot 221-i-n derselben
Unterabtheiluna. 52.34. '

äyoma Haught Mamie A..an iJLIl'
stttwilll nach wem der Pariser Ä.ur.vky. 7 Lot, in Park Place L. u.a.

Company's Unterabtheilung in Wyi
mtng. (Steuer $2), äl;"

H. H. Hoffman an , William 2.
Botwin u. And Lots 3 und 34 in
Ice T. Wilder's Unterabtheilung an
Parter Place: 51. ? ,

Lizzie Meyer an Alvina Cronimus
33 bei 1G3 Fuß an der Südseite der
LyoifStr'aKe. 100 Nuß westlich von
Moerlcin Avenue. (Steuer 82). ZI.

Samuel D. Cooper an HildergarVe
E. Zeter. 3(i bet 100 Fuß an der
Nordseite vcn ÄogerZ Place, (Steuer
?7); ?1. ,

;

.Mary R. Rogers an Samuel D
Cooper, dasselbe Eigenthum. (Steuer
Z1.50). Z1200. '

W. Snowdcn an Frank Posters
27 bei 112 Fuß an der Nordseite de

Court Straße, zwischen Cutter und
Linn Straße. (Steuer $6), ZI. -

John C. Nutherinsn an Carl H.
Twitchell. 15 Acker Land in Survey
551 in Anderson Tmvnfhip, (Steuer
$3,50), 53500. ,

Frank Deller an die North College
Hill Realty Co.. Lot 1192 in Ohio
Land tf. Improvement Company's
Unterabtheiluna ? in North College
Hill. 8300.

-
.

Laura T. Weber an John Nomes,
Lots 2 und 3 in EllerSUe Unterab
theiluna in Riverside.

John F. Herzel an Hugo Saehr,
24 bei 125 Fuß an der Ostseite der
Ravine Straße. Lot 19 in Henry
Fuch's llnterabtheilung (Steuer
$2.50). Sl.--

Hugo Saehr an John F. Herzel, 3
Jahre Pacht vom 3. Dezember, 1914,
auf dasselbe Eigenthum. Jahrliche
Miethe $94.50 mit Prwilegmm zum
Ankauf für $2100. j

Fannie Weis a Nathan Schaen
u. vino., ü; vei uz rtu an ver oro
seite der Richmond Straße, Zwischen
Cutter und Linn Straße, $4,100.

Die Glenn B. ,. S. A. air Charles
T. Dumont. 30 bei 110 Fuß an der
Wests' ite der Page Straße. $831.).

Jessie Hollweck an Magdalena Burk,
hardt. 4! bei 191 Fuß an der Ost.
eiti vo Ccirthcgk Pile in Avon

dale. $1000.
William A. Zeter an Mary A.

Dieckbroder, 50 bei 145 Fuß an der
Westseite von Eastern Avenue.
TIeuer$1.50). $1.

'
Die E. Kahn SonS Co. en ' die

Burr Oak Belting Co. 3 Jahre Pacht
vom 1. Dezember, 1914, auf vier
oberen Stockwerke deS Eigenthums
bekannt als 521 und 523 Livingston
Straße. Monatliche Miethe. $100.

Julia Tg. Anderson an Anna B.
Jones, Lot 33 in Charles W. Slort's
Addition zu Addyston. $1. .

Ich öaöe gehört.

Wie Feldpostbriefe eelesen werden!

. Von Alfred Semeran.
"

Ein kleines, niederes Lokal im
Osten, wo noch keine strenge Sonde- -

rung der Gäste herrscht und n ein
Ertraraum für das sogenannte feine- -

Publikum unbekannt ist. Das kalte
Buffet, eine Sammlung von Dröt
chen ntit allerlei Aufschnitt nd äse.1
leht im Hintergrund des ersten Z'm- -

merj und ist mit dem Auöschank durch
einen Tisch verbunden, hinter dem der
Wirth amtirt. Er kennt meist seine
Gäste, weiß, wann sie kommen, was sie
essen und trinken, ob Helles oder Dunk
les. Er kennt ihre Familun.Zahl und
Alter der stinder und ist auch in den
Vermögensverhältnissen seiner Gäste
bewandert. DaS Lokal hat eigentlich
nur Stammgaste, von denen manch
um die Frühstücksstunde, die meisten
aber erst Abends besetzt werden. Dann
oiedt eS bet Zigarre und Bier inn
Dauerskat, einen Schafskopf oder in

hnlicheS Spiel mit mäßigem Gewinn.
Auf jedem Tisch steht ine Sammet
büchse vom Rothen st'reuz. und ein
Theil deS Gewinns fließt hinein.
Denn det man an die Lute draußen

doch denken muß. vastebt sich doch Heu-i- e

janz von selbst", erklärt der
Hertkorn, der sechs Gesel-le- n

im Felde hat und nun mit einem
alten etwa kränklichen da? Geschäft
weiterführt. Hertkorn' schickt manche
Liebesgabe an die Front., Schinken
stücke und allerlei Dauerwurst und lt
kommt dafür von. den Gesellen alZ
Dank , manchen' Feldpostbrief, stein
Wunder, daß er mehr wie die Anderen
weiß und. an jedem Abend mit beson
derer Spannung empfangen wird:
Na. wat Neues. Hertkorn?" '

Der leischermeister nickt Jedem in
der Runde einen Guten Abend" zu.
dann nimmt er umständlich Plat,.!
Irinn, uoni e,ne m,acv"ie Naucymolkt
aus der iaarre und sagt dann:
Bloß nich drängeln. Kinder! stommt

schon! Wat spielen wir denn beu-te- ?

Wieder Schafsko""? Na. Zestern

habt ihr mir jut in die Tinte jesetzt
da hab' ick die Neese plan jehabt
meine Oll hat mir r ver

ulkt mit den Mißjewinn aber Heu
te nehm' ick mir zusammen, sollt' mal
sehe- n-" , ' -

Ein verdammter sterl! denken die
Anderen, die. Heißkungria auf Neuig-leite- n

vom Kriegsschauplatz warten,
aber " kennen Hertkorn und wissen,
daß !c- -n oar ichls nutzen würde,
ihn zum Erzählen zu drängen. DaS
kommt schon ganz allein, wenn der
Fleischermeist ein paar Runden hin
ter sich hat und Pausa macht. Heute
wird Skat gespielt und Hertkorn hat
Glück. Nach einer falbe Stunde legt
man für ein paar Minuten die starten
bkiseite. Der Schneidermeister Pretzl
hat unaufmerksam gespielt und -- fce.

ii
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kommt nun eine strenge Kritik "zu hö- -

ren. Aber das macht auf ihn keinen
Eindruck. Wie soll man gut und ruhig
spielen können, wenn Jemand am Tisch

der bis zum Platzen mit Äkvtg
leiten angefüllt .ist? .

Endlich ist Hertkorn so weit, er hat
fnf nfllf 'Sitnrr im finlnlliinhlnin..IbUllfc II. .....V... Mil V.v ..- -
sei und sucht in der Rocktasche: .Heu
te hat der Willem schrieben:' Mein
dritter Iekelle. ' forschr Bengel -
zeht druff, wie Blücher wenn der
dct Eiserne Kreuz nich kriegt, weeß ick

nicy, wer i denn kriegt ne doll:
stiste na, wo hab' ick denn det
Schreiben? Drei Seiten hat der Ben
gel aniemalt der hat jetzt Zeit -
'n feinet Leben sitzt in fo'n fran-zösisch- et

Dorf den Namen darf er
natierlich nich schreiben, von wejen det
hohe Oberkommando det is ja Heu-- k

so sut wie Landesverrath aber
sonst allet tipp topp na endlich. '

Er bat jetzt glücklich den Brief ae
funden, entfaltet ibn. sekt sich den

neiser aus und beginnt:
Also ' na det erste is nicht von

Belang blck so 'ne Quittung för
Wurscht und Zijareen". er lacht vor
sich hin. natierlich hat er theilt
det is klar jeder hat'n Stick abje-kriegt- ."

Er. liest : .Meester'. ick sage
Ihnen, et jeht doch nischt Über unsere
sl s . 1 wi- - imifi . t. . . . .or liilyunq yaoen wir oocq
bloß alleene raus. Wenn ick noch so

dran denke, wie det jemacht wird, da
loost mir det Wasser in'n Mund zu.
sammen. Zu Hau die Fülle, da
konnte man sich vox Wurst iarnich ret- -
ten. und hier wird man jedem Zippel
'n tiilometer weit nachloosen." ,

Pretzel rausvert sich , nachdrücklich.
Hertkorn sieht ihn scharf zurückweisend
an: Det paßt dir woll nicht, toct?
Such dir man so'ne Salami in'n
janzen Osten findste so wat nich zum
zweeten Mal. Det scheenste Eselsleesch
wird bei mir verarbeet't na, wat er
da so schreibt, det is ja man allet so,

zujagen perseenlich nu kommt's
nu wirste ooch befriedigt. Pretzel, jetzt
jebt Obacht." Mittlerweile M der
Wirth herangetreten und das Gespräch
der anderen Gaste verstummt. Alle
sitzen gespannt, die Obren aesvidt,

Prev in ganz Erwartung.
Hertkorn hält das Blatt vor sich

und liest: Wir leben hier wie Iott in
Frankreich. Mit dem Essen will det

noch nicht so richtig jehen. denn die
sterle hier haben nllet in Stich jelas- -

en uno sind aus und davon, und mit- -

zenommen haben st, wat nur mitieian
gen is. Tfn keen Stall iö wat ,u holen.
det Vieh, ob det nu een stalb is oder

n Huhn, is ratzekahl weg. bloß Sy- -
rup unv änderet suszeS Zeug, det i,ebtS
hier die schwere Menge aber wat iS
det allet, wenn man stundenlang nach
n Pfund Flee ch requiriren mutz, und

wat iö een Pfund Fleesch für soviel
Mann, die alle den Magen ussn rech
ten Fleck haben. Meester. ick sage

Jhn'n. det ,s manchmal hier 'ne Trau-r- ,
davon könn'n S sich kene Vor- -

ftellung machen. , Ick. wenn i so
nifl-s- li an unsere mstkalber den
te, det darf ick jar " thun, da
kommt mir jleich det Wasser in de
Ooogen aber schließlich hat man ja
immer noch wat zu knabbern, wenn et
ooch bloß ' arnickelknochen is denn
in n'n Stall haben wir noch Sticker
viere erwischt, da haben wir jleich so'n
Himmelsayrteeffen draus ,emacht
all 'khn Finger jeleckt ick hätt ni
,jwn. det ick mal n meinem Leben so
nen ohlhasen wurde, und nu is

er flott gerutscht det war aber
allens nich so schlimm, wenn man hlok
seine Nuye bane. Aber oadran iS ich
zu denkn.'Wir sitzen hier immer wie
auf'n Pulverfaß, und wenn wir'n
Nan- - mit so n Irunzeug uss 'de stnie
halten, denn hören wir immer: Al
larm! . Det heeßt uff deutsch: Weg
mit'n Napp und. denn adjee Essen!
Man is keene Stunde vor'n Tode
icher. Uff mal kommt so'n eiserner

Pfannkuchen an und det MuS spritzt
man so rum. und wer denn davon
o'n bißken erwischt, der kann lachen.

wenn r noch auS de Oogen sehen kann
und uff de Bne 9,ht. Bei unS iS

bii jetzt noch jar nich mal so schlimm
usfieraumt, aber kleener is de stoin
paanie schon jeworden wenn man

o rumguckt, wer vor vier Wochen noch

da war un wer heute noch von die
starnickel mitjejessen hat darf man
a mich daran denken wat alles jefallen

iS eener hat gesagt, die stompagnie
wär wie en Sieb, so ville Löcher hat

aber det is woll zu doll "

AIS der Schneidermeister Pretzel
nach aufe kam S war schon einS
geworden wartete sein Frau auf
ihn. mehr ungeduldig wie ärgerlich:

'Mn f,trift. hnn Hofe?
Um jeder Auseinandersetzung ein

Ende zu machen, entgegnete er schnell:
Na steh mal. Nuke. Tu denkst Dir

nu. wat
.

haben
..

bloß die ollen Ouassel- -
'',.., t Kl.. 1 t I i. "lvppr cm rumzunvrn m lyrem oam
ichen Skat hast Du 'ne Ahnung

ick sag Dir. da hab ick wat jehört,
det man kleene Kinder graulich machen
kann kaum zu jlooben ; wat
mcenfte woll, wat uns' Zeitungen
werth sind nischt. aber jarnischt.

Wat wahr ist. erfahrt man nur
hintenrum 'n wahre Schande iS
et nu zieht unser Mark un Blut
da hinaus in den stampf un wat
iS? '

Na. wat is denn.. Anton?" fragte
Frau Pretzel auf' höchste gespannt.

Det kannst nie roten, n " be
theuerte der Schneidermeister. .Der
Willem von Hertkorn hat wieder je
chruoen, det jeht enem durch und

durch um en starnickel haben s sich,

blutig jeschlagen so wenig haben st
H essen ' schlafen keene Nacht im

mer auf'm Qui vive Denk Dir mal
on, dem enen hat so'nSchrappnell
jkctt.wech den Eßnapf auS der Hand
jeschlagen- '- mit ninal hat. er bloß
noch' Henkel in de Finger lehabt
nu kannst? Dir denken, dt dem der
Appetit veriangen iS ". . Pretzel

immer weiter, und feine Frä
wurde immer fassungsloser - und bt '
stürztet, zuletzt sagte sie nur.' Ach Jot.
te doch, ach Iotte doch wieviel sind
vor. der janzen stompagnie übrig je
blieben? Acht Mann? Du j".
ßer Iott!": . '

.

4
,

Am nächsten Morgen traf Frau
Pretzel im Grllnlramladen bei :, der
Frau Reschke vier Dienstmädchen und
deil Bierfuhrmann. denen sie ihr vol
les Herz ausschüttelte. Sie hatt die
Nacht, nicht schlafen können und weckte
ihren Mann mehrmals, um ihn ach
den Einzelheiten zu fragen.! Pretzel
antwortete schlaftrunken und. ohne zu
wissen, was. auf's Gerathewohl.' Nun
stand sie bei der Reschken mitten in
dem kleinen Raum zwischen den stör
den mit stohl. ' Zwiebeln. Grllnxeuz
und Kartoffeln und erklärte empört:
Und det soll wir ruhi.; mit an;

,ehn. wie von 'ner lanzen stompagnie
rein nischt übrig bleibt --r nich 'n
Fusselchen der eenzije WNlem von
die janze stompagnie? Rüben müs
sen se sich rausbuddeln aus der Erve -

. und Rüben. jiebt'S ,ooch bloß
Sonntags die janze andere Woche
nischt ren nischt.- - ' '

.

,Ick hab det schon immer esagt.
der Krieg iS bloß forö besser Publl-ku- m.

für die. wo wat in die Suppe
zu brocken haben." erklärte der Bier -

ruhrmann, als er die stifte mit den
leeren Flaschen auf die - Schulter .
schwang und die Treppe hinaufstieg.
Die vier Dienstmü'ochen aber, blieben.
Ein jede hatte, einen Schatz im
Kriege,. und jedes malte sich aus, von
welchen Gefahren und Nöthen er be
droht wäre. ' EinS fing mit inm
Male an zu schluchzen, S gab kein
Halten mehr. Ick seh ihn schon dot
und bejiaben vor mir so wie Sie
det sagen.' Frau Preheln mit'n
Schrapnell oder wie det heeßt.. r
schössen. Wo so wat allenS mög
lich is. wat Sie da jesagt habkn

Der Bierfuhrmann machte sein
Strecke'ab, er besuchte im Lause deS
Tages gegen vierzig kleinere Wirth-schalte- n

und ein Dutzend Grünkram
lüden; und wohin er kam. erzählt er
den Bericht Frau Pretzels nack. und
wer ihn hörte, gab ihn ergänzt und
vkrmehrt weitkr: Ick hab jehört "

damit begannen sie alle. Während die.
Erzählung der Schneidermeisiersfrau
weiter lief, war auS der stompagnie
ein Bataillon, ein Regiment, ine Bri
gab am Abettd war S in rge:.
rechtes Armeekorpt, von dem' der ein
ztge Willem übrig geblieben war. Das
erzählte auf dem Steglitzer Wochen
markt der Händler Kubatz. Leute stau
den herum, aufgeregt, . heftig geftiku

lirend. einander zuichreiend. Die Er
regung wuchs mit jeder Minute, die
Ansammlung von Menschen ward im
me? größer, endlich kam ein Schutz
mann. Er nahm stubatz mit, nachdem '

er den Thatbestand festgestellt hatte.
Eine Reihe von Zeugen meldejensich
freiwillig, stubatz wurde sehrrscharf
vomstommissar tn'SVerhör genommen.

Er brachte weiter nichts vor. alS: 'Ick
hab jehört." Endlich riß dem Be .

ernten die Geduld: Sie sind doch 'n
erwachsener Mensch, wie können Sie
bloß so 'nen Unsinn schwatzen! Dan
ten Sie dem lieben Gott, daß ich S

noch inmal dabei bewenden lasse
aber wenn Sie nochmal fo was reden,
mit Ick hab jehört und so", dann tön
nen Sie sich auf 'ne ordentliche Strafe
gefaßt machen." . '

Jede ordentliche Geschichte hat eine
Moral, das weiß man, bei mancher
kommt sie deutlich vor, bei einer an
deren wieder etwas verborgener. Nun
möchte ich bloß wissen, wieviel Pre
tzels und-- stubatz' S wohl in Deutsch-
land giebt! Und ob sie letzten Ende
immer einen Kommissar findtn. der
ihnen deutlich die Mkinung sagt? -

Die Nothstands . Bluse.
Ein Aufruf deS Nationalen Frauen
diensleS - zur Kriegsfürsorge, . der in
der Frankfurter Zeitung- - veröfsent
licht wird, lautet: Frauen Frank
furtSI Denkt an Eure Mtschwestern,
an alle arbeitslosen Scbmeiderinnen
und Näherinnen! Helft ihnen, indem

Ihr ihnen Arbeit gebt! Kauft oder
laßt Eure Hauöschneidenn die Noth
standSbluse deS Nationalen Frcme
diensteS, die patentamllich geschützt ist, -

anfertigen.' Die Genehmigimg dazu
ertheilt unser Bureau. Mister erhal
tet Ihr. ES sei 'EhrenpflickK jeder

"

Frankfurterin, solche Bluse zu tra
gen." Zur Nackiahnuma empjoh.

le! ' '

' Zärtlich.- -

Meine Tante kam gerad noch auf
m Fünfschraubkndampfer .Jmpera

tor au Amerika. . '
Der .Jmperatbr' ist doch ein Vier

schraubendampfer."
Na. und meine Tani?
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